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Franziska Deller, Vivian Sper, Barbara Budrich

▶ �Open Access und die Zukunft des
Publizierens: Bestandsaufnahme eines
Fachverlags für die Sozialwissenschaften

1	 Rückblick: Der Einzug des Open Access in den Verlag Barbara Budrich 

Durchforstet man die Archive unseres Verlags, finden sich bereits im Jahr der Verlagsgrün-
dung, 2004, einige kostenfreie und offen zugängliche Zeitschriften. Die erste Open-Access-
Buchmonografie erschien 2005, eine soziologische Untersuchung der sich wandelnden Ar-
beitsmarktchancen gering qualifizierter Personen. Die Autorin der Studie schließt ihr Buch 
mit einem Zitat des Physikers und Philosophen Georg Christoph Lichtenberg: „Ich kann frei-
lich nicht sagen, ob es besser werden wird, wenn es anders wird; aber soviel kann ich sagen, 
es muss anders werden, wenn es gut werden soll“ (zit. in Solga 2005, S. 313).

Diese Ambivalenz zwischen (unaufhaltsamer) Veränderung, Hoffnung und gleichzei-
tiger Ungewissheit entspricht dem Verhältnis kleiner und mittelständische Fachverlage zu 
Open Access (OA) und soll beispielhaft für unseren Verlag Gegenstand dieses Beitrags sein. 
Denn eins ist sicher: Die Veränderung, die sich schon bei Verlagsgründung abzeichnete, also 
der Trend zu OA, ist unaufhaltbar: 54 von ca. 300 Buchtiteln unseres Verlagsprogramms 
erschienen 2021 OA – und das in einem Verlag, in dem die Sozialwissenschaften und nicht 
die wesentlich OA-affineren Fachbereiche der MINT-Fächer1 zuhause sind. Wir sehen also, 
dass die Nachfrage steigt. Natürlich bedingen und befeuern sich der Wunsch, OA zu publizie-
ren und die Möglichkeiten dazu wechselseitig: Einerseits resultiert der politische Wille, die 
OA-Transformation zu bewerkstelligen, in der Bereitstellung von Mitteln, die eine OA-Veröf-
fentlichung attraktiv machen. Dies geschieht beispielsweise durch die Deutsche Forschungs-
gemeinschaft oder das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) sowie die 
OA-Publikationsfonds an Hochschulen. Andererseits ist die Zunahme an kostenlos und frei 
zugänglichen Publikationen auch im Interesse der Autorinnen und Autoren. Darauf verweist 

1	 Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft und Technik.
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eine Befragung von rund 5.000 Autorinnen und Autoren der Berufsbildungsforschung, die 
zeigte, dass 83,2 Prozent der Befragten ihre Publikation kostenlos zur Verfügung gestellt wis-
sen möchten (vgl. Getz u. a. 2021, S. 9).

Knapp 18 Jahre nach Verlagsgründung hat OA im Verlag Barbara Budrich daher nicht 
nur fast seine Volljährigkeit erreicht, er ist zum eigenen Aufgabenbereich ausgewachsen: 
OA-Angebot, -Beauftragte, -Newsletter, -BMBF-Projekt. 

Was also bedeutet OA für einen kleinen bis mittelständischen Fachverlag in den Sozial-
wissenschaften? Wie verändert er unsere Arbeit und Kommunikation? Welche Herausfor-
derungen stellt er an gewohnte Geschäftsmodelle? Und was sind die Implikationen für die 
Verlagswelt, für die Scientific Community? Unser Beitrag versteht sich als Einladung zu einem 
Ausflug in die Gegenwart und Zukünfte des Versprechens einer „offenen Wissenschaft“.

2	 Gegenwart: Verlagsarbeit und Open Access

„Was machen Verlage überhaupt?“ Diese Frage wird mehr oder weniger explizit in Diskus-
sionsrunden zum Thema OA immer wieder und ganz besonders im Kontext der Kostengestal-
tung gestellt. Im Folgenden wird in aller Kürze dargestellt, wie wir mit OA-Titeln umgehen 
und welche besonderen Anforderungen für die Verlagsarbeit die OA-Transformation mit sich 
bringt.

2.1	� Klassische Aufgabenbereiche der Verlagsarbeit: Auswahl und Qualitätssicherung, 
Herstellung, Vermarktung und Verkauf

Die kurze Antwort auf die Frage, was wir für unsere OA-Bücher und -Zeitschriften tun: genau 
dasselbe wie für all unsere Publikationen. In unseren klassischen Arbeitsbereichen, Lektorat 
und Herstellung, Marketing und Vertrieb, macht es im Hinblick auf unseren Einsatz zunächst 
keinen Unterschied, ob ein Titel OA oder als „klassische Publikation“ mit einer kostenpflich-
tigen digitalen Version erscheinen wird. 

Alle Titel in unserem Verlagsprogramm werden durch das Lektorat ausgewählt und ge-
prüft. Häufig kommen Autorinnen bzw. Autoren oder Herausgeber/-innen mit Publikations-
vorhaben auf uns zu, wir beobachten aber auch die Desiderate und Entwicklungen in unseren 
Wissenschaftsdisziplinen und regen selbst Titel an, für die wir Bedarf sehen. Wenn das ferti-
ge Manuskript eingereicht wird, erstellen wir mit Blick auf Struktur, Stil und Korrekturstand 
ein redaktionelles Gutachten, wir beraten Autorinnen und Autoren sowie Herausgeber/ 
-innen in rechtlicher, technischer, konzeptioneller, stilistischer und didaktischer Hinsicht, 
unterstützen sie in individuellen Belangen und Bedarfen. Wir gestalten den Umschlag, er-
stellen Klappen- und Werbetexte, stellen Metadaten bereit, bereiten Marketing und Vertrieb 
vor. Wir stellen von jedem Buch eine digitale Version als durchsuchbares PDF mit Bookmarks 
und aktiven Web-Verlinkungen sowie parallel dazu eine Printversion her. Wir vermarkten je-
den Titel, über unsere Verlagsvorschau, Blog und Social Media, Anzeigen, Waschzettel sowie 
individuelle Werbemaßnahmen. Wir regen Rezensionen an, stellen Rezensionsexemplare 
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zur Verfügung und präsentieren unsere Publikationen auf Kongressen und Messen. Außer-
dem kümmern wir uns darum, dass unsere Publikationen zeitlich unbefristet über sämtliche 
Onlineshops und Bücherläden bestell- und lieferbar bzw. verfügbar sind, im deutschsprachi-
gen Raum und weltweit – so viel in aller Kürze. 

Maydell und Hanneken konstatieren: „Die Veröffentlichung eines wissenschaftlichen 
Fachbuches ist mehr als nur die Ablage einer Datei im Internet“ (Hanneken/Maydell 2020, 
S. 80). Anliegen unserer Arbeit sind Positionierung, Sichtbarkeit und Auffindbarkeit der von 
uns veröffentlichten Bücher und Zeitschriftenbeiträge für die Zielgruppe: Auch ein frei ver-
fügbarer Titel benötigt Marketing und Vertrieb, um gesehen zu werden (vgl. Bülte 2020, 
S.  45; Falkenstein-Feldhoff/Graf 2020, S.  108). Als wissenschaftlicher Fachverlag ver-
einigen wir also viele Funktionen: Wir sind Gatekeeper, Programmentwickler, Publikations-
berater, Metadatensupplier, Agentur für Wissenschaftskommunikation und hybrider Ver-
triebspartner in einem – für jedes Buch und jede Zeitschrift, egal ob OA oder nicht. 

2.2	 Professionalisierung des Open-Access-Angebots
Über die vergangenen 18 Jahre haben wir im Hinblick auf das OA-Publizieren gemeinsam 
mit der gesamten OA-Community einen Lernprozess durchlaufen, im Laufe dessen wir unse-
re Kompetenzen und Services erweitert, neue interne Strukturen geschaffen, Kooperations-
partner gewonnen und Distributionskanäle erschlossen haben.

Von unserem ersten frei zugänglichem E-Book bis heute haben wir viel dazu gelernt über 
OA-Modelle, Fördermöglichkeiten und -anforderungen, Lizenzfragen, spezifische Meta-
daten (vgl. ausführlicher hierzu Bülte 2020), Langzeitarchivierung, OA-Datenbanken und 
Fachrepositorien. Heute gehört die Möglichkeit, OA zu publizieren, fest zu unserem Ange-
bot. Unsere Standards beinhalten (zusätzlich zu den bereits oben genannten Leistungen): 

	▶ Angebot: grüner und goldener OA,

	▶ Lektorat: Rechtsberatung für Herausgebende und Autorinnen bzw. Autoren,

	▶ Herstellung: Lizenzierung der Publikation mit einer Creative-Commons-Lizenz (CC-
Lizenz; unser aktueller Standard ist CC BY),

	▶ Vertrieb: Angabe des OA-Status in den Metadaten (Distribution in Form von ONIX-
Daten), Meldung an OA-spezifische Plattformen (z. B. OAPEN), teilweise mit Lieferung 
des E-Book, Meldung/Lieferung an thematisch passende Fachrepositorien (u. a. SSOAR, 
PeDOCs, GenderOpen).

Diese Implementierung von OA in unseren Verlagsstrukturen war nur möglich durch ent-
sprechende Investitionen (vgl. hierzu ausführlicher Hanneken/Maydell 2020, S. 83f.). Wir 
können OA nur anbieten, weil wir auch entsprechend Zeit und Kapazitäten dafür bereitstel-
len. Inzwischen haben wir drei OA-Expertinnen bzw. -Experten im Team, die sich als erste 
Ansprechpartner/-innen und Berater/-innen laufend im Bereich OA fortbilden, die relevan-
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ten Entwicklungen beobachten und an den brancheninternen wie -übergreifenden Treffen 
teilnehmen. 

2.3	 Transformation und Netzwerke
Ein wichtiger Meilenstein im Hinblick auf Gestaltung und Auswirkungen von Transforma-
tionsprozessen war unsere Beteiligung am Projekt OGeSoMo (Open-Access-Publikationen 
in den Geistes- und Sozialwissenschaften mit dem Schwerpunkt Monografien), bei dem wir 
unter der Leitung der Universitätsbibliothek Duisburg-Essen gemeinsam mit Wissenschaft-
lerinnen, Wissenschaftlern und anderen Verlagen (transcript Verlag, Peter Lang Verlag) Bü-
cher in OA überführt, Modelle erprobt, deren Auswirkungen untersucht, neue Qualitätsstan-
dards eingeführt und Probleme diskutiert haben. Die Ergebnisse des vom BMBF geförderten 
Projekts sind im Detail in einem Sammelband veröffentlicht (Graf/Fadeeva/Falkenstein-
Feldhoff 2020).

Darüber hinaus beteiligen wir uns an weiteren OA-Initiativen mit dem Ziel der Freischal-
tung von Buchpublikationen (Backlist und Frontlist). Ein zentraler Partner war in dieser Hin-
sicht in den vergangenen Jahren Knowledge Unlatched, eine GmbH, die u. a. Crowdfunding-
Verfahren für die Finanzierung ausgewählter OA-Titel initiiert. (Im Dezember 2021 wurde 
die Übernahme von Knowledge Unlatched durch den Großkonzern Wiley bekanntgegeben – 
seither wird in der Community diskutiert, inwiefern es relevant ist, wer konsortiale Finanzie-
rungen organisiert.)

Wenn bei Autorinnen bzw. Autoren oder Herausgebenden der Wunsch besteht, eine be-
reits erschienene Publikation in den grünen OA zu stellen, unterstützen wir dies, sofern eine 
Finanzierungsmöglichkeit gegeben ist. Zeitschriften- und Sammelbandartikel dürfen nach 
zwei Jahren ohne Zuschuss freigeschaltet werden. Bei Zeitschriftenartikeln geschieht das auf 
unserer Homepage Budrich Journals2 in der Regel durch eine moving wall, die nach Ablauf 
der Embargofrist automatisch aufgehoben wird. 

Die Überführung von Zeitschriften in den goldenen OA unterstützen wir ebenfalls, wo-
bei die Nachhaltigkeit des Finanzierungsmodells ein sensibles Thema ist: Der Aufbau eines 
Abonnement-Stamms, der eine Zeitschrift finanziell trägt, erfordert teure wirtschaftliche In-
vestitionen, Zeit und viel Engagement. Wir empfehlen daher, den Schritt in den OA nur dann 
zu wagen, wenn klar ist, dass über einen längeren Zeitraum hinweg auf die Finanzierung 
durch Abonnements verzichtet werden kann. Aktuell haben wir sechs Gold-OA-Zeitschrif-
ten in unserem Programm, die, teils dank institutioneller Förderung, ohne Article Processing 
Charges (APC) operieren können.

Neben der Erweiterung unseres frei zugänglichen Programms ist die Vernetzungsarbeit 
ein wichtiger Bestandteil unserer Aktivitäten im Bereich OA. Von der Notwendigkeit von 
Netzwerken mit regelmäßigen Treffen sind wir überzeugt: Die OA-Transformation macht 
sichtbar, wie viel Austausch- und Aufklärungsbedarf es zwischen den einzelnen Akteuren 

2	 URL: www.budrich-journals.de (Stand: 14.06.2022).
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der wissenschaftlichen Publikationswelt, Autorinnen und Autoren, Bibliotheken, Institutio-
nen und Verlagen gibt. In ganz unterschiedlichen Formaten und Konstellationen setzen wir 
uns mit den Kolleginnen und Kollegen zusammen, u. a. im Rahmen von ENABLE!, der Fokus-
gruppe Open-Access-Bücher oder den Open-Access-Tagen.3 

3	 Herausforderungen

3.1	 Finanzierbarkeit
Eine ganz besonders intensiv diskutierte Frage im Kontext von OA ist die nach den Kosten: 
Was ist ein angemessener Preis für die Subventionierung einer Verlagspublikation im OA? 
Die Verlage sehen sich hier unserer Erfahrung nach häufig mit Vorwürfen der Intransparenz 
und Unverhältnismäßigkeit konfrontiert, gerne wird das kommerzimmanente Streben nach 
Gewinnmaximierung als Grundproblem des wissenschaftlichen Publikationssystems und 
Ursache (vermeintlich) unverhältnismäßig hoher APCs und Book Processing Charges (BPC) 
ausgemacht. Als kleiner Verlag sind aus unserer Perspektive Zuzahlungen für Publikationen 
allgemein und ganz besonders für OA-Publikationen weniger eine lukrative Gewinnmöglich-
keit als vielmehr ein notwendiges Mittel der Kostendeckung. 

Bei der Herstellung einer Publikation fallen im Verlag einerseits Herstellkosten (direkt 
zurechenbare Kosten, die im Herstellungsprozess eines Buches entstehen, z. B. Cover-Erstel-
lung und Begutachtung) und andererseits Gemeinkosten an. Im Gegensatz zu Herstellkosten 
lassen sich Gemeinkosten nicht einem konkreten Projekt zuordnen und sie fallen unabhän-
gig von Publikationsform, (Print-)Auflagenhöhe und Verkaufserfolg an. Gemeinkosten sind 
in der Regel Fixkosten, beispielsweise für Gehälter fest angestellter Verlagsmitarbeitender, 
Lizenzbeiträge für Software, Betrieb von Plattformen, betriebliche Versicherung, Gebühren, 
Beiträge etc. Je weniger Exemplare eines Buches verkauft werden können, desto schwieriger 
wird es, Kostendeckung für Herstell- und Gemeinkosten zu erreichen. Im hochspezialisierten 
wissenschaftlichen Fachbuchbereich mit einer kleinen Zielgruppe lässt sich diese Deckung 
oft nicht erreichen. Es ergibt sich ein Minusbetrag, der über einen Zuschuss seitens der Auto-
rinnen und Autoren oder Herausgebenden bzw. deren Forschungsinstitutionen kompensiert 
werden muss. Mit solchen Zuschüssen operieren Fachverlage seit jeher, wobei wir individu-
ell kalkulieren und Risiken eingehen können. So haben wir die Möglichkeit, beispielsweise 
auch außeruniversitäre Autorinnen und Autoren ohne Zugang zu Fördermöglichkeiten zu 
publizieren, wenn wir ein hinreichendes Verkaufspotenzial oder auch einen anderen wich-
tigen Grund für die Publikation sehen. Mit dieser Mischkalkulation haben wir über Jahre 
unser anspruchsvolles Programm aufgebaut und gestaltet. 

3	 Weitere Informationen zu den Formaten: URL: https://enable-oa.org/, https://open-access.network/vernetzen/digitale-fo-
kusgruppen/fokusgruppe-open-access-buecher, https://open-access-tage.de/open-access-tage (Stand: 14.06.2022).
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Diese Möglichkeit haben wir bei OA nicht: Unsere Kosten bleiben, aber wir müssen mit 
dem Ausfall der E-Book-Einnahmen und – beinahe auf Null – sinkenden Print-Einnahmen 
rechnen: Da die digitale Version frei verfügbar ist, wird der Erwerb der Print-Version un-
attraktiver. Dies konnte im Projekt OGeSoMo zumindest im Hinblick auf goldene OA-Titel 
festgestellt werden (vgl. Falkenstein-Feldhoff/Graf 2020, S. 108). Die immer wieder vor-
gebrachte Annahme, dass die freie Verfügbarkeit der digitalen Version einen positiven Effekt 
auf den Verkauf der Printversion ausübt (vgl. Suber 2012, S. 107), bestätigt sich zumindest 
für die von uns publizierte Wissenschaftsliteratur unserer Beobachtung nach nicht. Wie auch 
Suber (2012, S. 109) feststellt, kann Open Access verkaufsfördernd wirken bei Buchformen, 
die von Anfang bis Ende durchgelesen werden – hier greifen viele Lesende trotz digitaler Ver-
fügbarkeit auf die Printform zurück. Wissenschaftliche Publikationen, insbesondere Sam-
melbände und Forschungsmonografien, werden jedoch selten wie ein Roman Seite für Seite 
gelesen, sondern vielmehr punktuell nach relevanten Passagen durchsucht. Dies ist auch in 
einer kostenlosen digitalen Version bequem möglich. Aufgrund fehlender Verkaufseinnah-
men sind wir also gezwungen, sämtliche Kosten z. B. in Form von BPCs auf Autorinnen bzw. 
Autoren und Herausgebende umzulegen, sofern keine andere Finanzierungsmöglichkeit 
(beispielsweise durch Projekte wie OGeSoMo oder Knowledge Unlatched) besteht. Ausführ-
lichere Hinweise zur Kostenstruktur aus Perspektive von Verlagen geben Hanneken/Maydell 
2020 und Eichler/Lembrecht/Werner (2021).

In Publikationsgebühren für Bücher und Artikel sieht die OA-Bewegung kein grundsätz-
liches Problem: Im System sei an sich genug Geld, das aktuell durch teure Anschaffungskos-
ten und Subskriptionsgebühren gebunden sei. Die Gelder müssten nur umgelenkt werden, 
es ergebe sich also kein zusätzlicher Finanzbedarf, sondern ganz im Gegenteil ein immenses 
Sparpotenzial (vgl. Suber 2012, S. 144f.). Diese Idee impliziert die Vorstellung, dass Verlage 
als einzige externe Akteure außerhalb eines in sich geschlossenen, globalen, homogenen, 
forschungsinstitutionellen Publikationssystems stehen. In diesem System bilden ausschließ-
lich Angestellte an finanziell gut ausgestatteten Forschungseinrichtungen die Autorenschaft, 
während ausschließlich Bibliotheken die Käuferschaft darstellen. Sparmöglichkeiten erge-
ben sich in dieser Perspektive insbesondere durch die Eindämmung exorbitanter Gewinn-
margen, die einige Großverlage in ihren Bilanzen ausgewiesen haben (vgl. ebd, S. 32).

Von solchen Gewinnspannen und einem Streben nach weiterer „Gewinnmaximierung“ 
kann bei kleineren und mittelständischen Verlagen nur schwer die Rede sein. In unserer Kal-
kulation ist in der Regel ein Gewinn von max. fünf Prozent veranschlagt, den aber nicht jede 
Publikation erreichen kann – manchmal erzielen wir mit einer Publikation einen Gewinn, 
manchmal nicht. Ein Unternehmen, das dauerhaft keinen Gewinn erwirtschaftet, ist nicht 
überlebensfähig: Wir benötigen einen Einnahmenüberschuss, um Rücklagen für schlechte 
Zeiten bilden, unsere Büroausstattung instand halten und in neue Entwicklungen investie-
ren zu können.
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3.2	 Beratung und Verbreitung in „unseren“ Wissenschaften
In den Geistes- und Sozialwissenschaften befindet sich das Publikationsformat OA gerade 
mitten im Entfaltungsprozess – es ist hier noch nicht ganz so verbreitet wie in einigen Fach-
gebieten des MINT-Bereichs. Dies liegt zum Teil im unterschiedlichen Publikationsverhalten 
begründet: In den Geistes- und Sozialwissenschaften wird Monografien und Sammelbänden 
(noch) wichtige Bedeutung beigemessen, die Frequenz der veröffentlichten Publikationen 
ist vergleichsweise niedrig, Argumentation und textliche Ausgestaltung zentral, auch dem 
Medium Print wird etwas mehr Bedeutung beigemessen. Gleichzeitig liegt der Fokus der 
OA-Bewegung stark auf (kürzeren) Zeitschriftenartikeln, während Bücher weniger intensiv 
thematisiert werden (vgl. Suber 2012, S. 106). 

In unserer Kommunikation mit Autorinnen bzw. Autoren und Herausgebenden stellen 
wir fest, dass sich der Kenntnisstand auf ganz unterschiedlichen Ebenen befindet und daher 
teilweise großer Aufklärungsbedarf vorhanden ist: Manche Autorinnen und Autoren sind be-
reits gut vertraut mit den gängigen CC-Lizenzen, während andere OA mit der Verfügbarkeit 
einer digitalen Version gleichsetzen. Für viele ist das Publizieren im OA eine durch Mittelver-
fügbarkeit oder Projektauflagen verfügte Notwendigkeit, die gleichzeitig mit einer großen 
Unsicherheit verbunden ist. Was bedeutet das Publizieren im OA? Was darf ich, was dürfen 
andere mit meiner Publikation tun? Wie wirkt sich die Lizenzierung mit einer CC-Lizenz auf 
das zitierte Material Dritter aus? Als Publikationspartner stehen wir bei solchen Fragen be-
ratend zur Seite und sind dadurch auch dazu aufgerufen, uns im sich ständig weiterentwi-
ckelnden OA-Geschehen kontinuierlich auf dem Laufenden zu halten. 

Bei der Betreuung der Autorinnen und Autoren bzw. Herausgebenden nimmt darüber 
hinaus die Erfüllung von Förderauflagen, beispielsweise in Form der Dokumentation von 
Peer-Review-Prozessen oder des Nachweises der kalkulierten Kosten, einen immer größeren 
Raum ein.

4	 Ausblick: Implikationen für die Publikationswelt und die Wissenschaft

Dass OA als Publikationsvariante, als Aushandlungsprozess und Arbeitsbereich so viel Raum 
im Verlagsalltag einnimmt, verweist auf nicht weniger als einen allmählichen Umbruch im 
Verständnis der Verlagsarbeit selbst. Der Verlag erlangte historisch seinen Namen, weil er 
„vorlegte“, d. h., die Herstellung, das Marketing und den Vertrieb auf sein eigenes Risiko vor-
finanzierte, um über die Absätze das entsprechende Geld, vielleicht sogar ein Honorar und 
einen Verlagsgewinn wieder einzuspielen. Da Verlage nun im Zuge von OA immer mehr die 
Rolle der Dienstleister übernehmen, sind die primären Kundinnen und Kunden eben nicht 
mehr die Lesenden, sondern die Autorinnen und Autoren. Verlage müssen sich demnach be-
mühen, ihre Kosten anderweitig, z.  B. durch die oben beschriebenen APCs und BPCs, zu 
decken. 

Autorinnen bzw. Autoren und Herausgebende sind oftmals durch ihre Förderauflagen 
dazu angehalten, die günstigste Publikationsvariante zu wählen. Oft begegnet uns die Frage, 

Erschienen in: Hubert Ertl, Bodo Rödel (Hrsg.): Offene Zusammenhänge : Open Access in der Berufsbildungsforschung



279Open Access und die Zukunft des Publizierens: Bestandsaufnahme eines Fachverlags für die Sozialwissenschaften 

warum die APCs und BPCs derart stark variieren: Selbstverständlich haben nicht alle Verla-
ge die gleichen Gemein- und Herstellkosten und weisen dementsprechend unterschiedliche 
Kostenstrukturen auf. So sind z. B. mit Blick auf Gemeinkosten Raumkosten für Verlage in 
unterschiedlicher Höhe zu berücksichtigen. Bei den Herstellkosten führen unterschiedliche 
Ausstattungsmerkmale (Hardcover vs. Print, ökologischer vs. traditioneller Druck) zu ande-
ren Größenordnungen. Anders als kommerzielle Verlage müssen Hochschulverlage und ihre 
Plattformen die eigenen Gemeinkosten nicht in die Gebühren mit einpreisen, wodurch sich 
auch hier unterschiedlich hohe Kosten erklären lassen. Dies spiegelt sich auch in den Förder-
mittelanträgen von OA-Publikationsfonds wider, welche die Angabe von Gemeinkosten oder 
gar Gewinnen oft kategorisch ausschließen.

Die DEAL-Vereinbarungen erschweren die Wettbewerbssituation für kleine und mittel-
ständische Verlage: Die OA-Transformationsverträge zwischen der Allianz der deutschen 
Wissenschaftsorganisationen und den Wissenschaftsverlagen Springer Nature und Wiley 
machen das Publizieren für Autorinnen und Autoren in deren Journals attraktiver, weil sie 
sich nicht gesondert um Finanzierungsmöglichkeiten kümmern müssen. Haucap/Moshgbar/
Schmal (2021) weisen in ihrer Studie darauf hin, dass Universitätsbibliotheken voraussicht-
lich weniger Mittel zur Verfügung haben werden, um andere Non-DEAL-Journals zu abon-
nieren, wodurch wiederum das Interesse der Autorinnen und Autoren, in diesen Journals zu 
veröffentlichen, sinken dürfte. Die, wie beschrieben, ungleiche Marktsituation für kleine und 
mittelständische Verlage einerseits und Konzernverlage andererseits könnte sich negativ auf 
die Vielfalt der deutschen Verlagslandschaft auswirken. 

Des Weiteren bahnt sich auch mit Blick auf die großen Konzerne wie Elsevier eine Ver-
schiebung der Rolle von Verlagen an – oder besser gesagt der Rolle von data analytics bus-
inesses. Mittels Datentracking können sogenannte predicitve data, also Vorhersageanalysen 
erstellt und an Wissenschaftseinrichtungen verkauft werden. Welches Thema wird weit 
rezipiert? Welche/-r Autor/-in viel zitiert? Entscheidungsträger/-innen dürfen dann wohl-
möglich aufgrund dieser Daten überlegen, in welchen Forschungszweig investiert wird. Hier 
deutet sich eine „Verdatung“ (vgl. Link 2006) wissenschaftlicher Publikationen an, welche 
die Wissenschaftsfreiheit durch die quantitative Messung der Qualität wissenschaftlicher 
Publikationen gefährden könnte. 

Und auch in der Wissenschaftscommunity selbst hat die gegenwärtige OA-Politik Konse-
quenzen: Erst kürzlich berichtete eine Professorin, dass in den Literaturlisten, die ihre Stu-
dierenden anfertigen, ein Springer-Eintrag den nächsten jagt. Wer kann es den Studierenden 
und Forschenden verübeln? Zwischen Semesterstress, nahenden Deadlines und Mehrfach-
verpflichtungen greift man zu der Literatur, die Datenbanken kostenlos ausspucken. Weitere 
Fragen drängen sich also auf: Wessen Wissen wird durch den OA sichtbarer, zugänglicher, 
weiter rezipiert? Welche Vorauswahl wird auf diesem Wege nach welchen Kriterien betrie-
ben? 

Dies sind auch Fragen von globaler Tragweite. Denn in manchen Ländern des Globalen 
Südens, in denen weder eine OA-Förderungsstruktur noch die technischen Mittel zur Ver-
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fügung stehen, hat die OA-Transformation reicher Länder eine allzu bekannte Konsequenz: 
Eine Studie von Florence Piron zeigt, dass in Haiti und den französischsprachigen Ländern 
Afrikas die Forschung des Globalen Nordens sichtbarer wird, während die des Globalen Sü-
dens unterrepräsentiert bleibt (vgl. Piron 2018). Laura Czerniewicz, die zu digitaler Un-
gleichheit forscht, ordnet diese Entwicklung dem Neokolonialismus zu, weil erneut die Wis-
senschaften und Erkenntnisse der ehemals kolonisierenden Staaten zu einer globalen Norm 
werden (vgl. Czerniewicz 2021).

Die OA-Bewegung setzt sich zu Recht für eine Beseitigung der „Barriers to Read“ ein, also 
einem erschwerten Zugang zu Forschungsliteratur. Die in diesem Abschnitt skizzierten Ent-
wicklungen deuten jedoch auf neue Barrieren hin, die „Barriers to Publish“. Die Bedingun-
gen zu publizieren werden beispielsweise für jene Autorinnen und Autoren verschlechtert, 
welche die APCs nicht aufbringen können. Darüber hinaus gefährden bedeutsame OA-Publi-
kationen der Großverlage, die kostenlos die Wissenschaftsmärkte fluten, weltweit regionale 
bzw. lokale Publikationsstrukturen, die ohne Finanzierung nicht funktionieren können. 

5	 Lösungsansätze und die immerwährende Ungewissheit

Offensichtlich wirft OA für den Verlag, für die Wissenschaft und alle beteiligten Akteure 
mehr Fragen auf, als jemals beantwortet werden können. Längst haben sich Verlage, die gro-
ßen und kleinen, die kommerziellen und nicht kommerziellen, sowie Wissenschaftler/-in-
nen auf verschiedene Weisen zusammengeschlossen, um sich möglichen Antworten gemein-
sam anzunähern. Neben den oben genannten Initiativen wie OGeSoMo wurden 2021 einige 
Projekte ins Leben gerufen, die dank der Förderlinie zur Transformation des wissenschaft-
lichen Publikationswesens hin zu OA des BMBF einige Lösungsansätze ausloten können (vgl. 
BMBF 2020):

Nach technischen Möglichkeiten und Wegen zur Verbreitung und Akzeptanz von OA 
sowie der Entwicklung eines nachhaltigen Geschäftsmodells sucht das im Verlag Barbara 
Budrich und dem ZB MED – Informationszentrum Lebenswissenschaften angesiedelte Vor-
haben OAPEnz. Der Projektgegenstand, um den sich diese Bereiche clustern, ist die Heraus-
gabe eines online, OA verfügbaren Handbuchs zum Thema „Politik und Geschlecht“. Die 
Onlineversion soll „living“, also versionierbar, und in ihrer jeweiligen Fassung auch als Print-
auflage käuflich sein. In einer Laufzeit von 24 Monaten sollen

	▶ der Workflow zwischen wissenschaftlichen Herausgebenden, einer verwaltenden und 
qualitätssichernden Verlagsredaktion und dem technischen Dienstleister erarbeitet wer-
den,

	▶ eine auf die Bedarfe der Geistes- und Sozialwissenschaften abgestimmte Publikations-
plattform errichtet werden, die nach Projektende im Open Source auch anderen Verlagen 
zur Verfügung steht. 
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Verwandte BMBF-Projekte wie OS-APS beschäftigen sich z.  B. mit der nicht minder kom-
plexen Aufgabe der Erstellung einer Veröffentlichungssoftware, die Verlage nutzen können, 
um das Layout ihrer Publikationen automatisiert und medienneutral, ohne externe Dienst-
leister/-innen, erzeugen zu können. Hier steht sowohl eine Entlastung der Verlage durch ver-
einfachte und effizientere Workflows im Vordergrund als auch eine Steigerung der Aktivität 
vom Publizieren im OA.4 

Ein wiederum anderes Projekt, KOALA, widmet sich dem Anliegen, bisherige OA-
Geschäftsmodelle wie APCs und BPCs durch die gemeinschaftliche Finanzierung von OA-
Zeitschriften und -Buchreihen abzulösen. Geplant ist der Aufbau von einem Konsortium aus 
verschiedenen Akteuren wie Instituten oder Bibliotheken, die sich als langfristige Finanzie-
rungspartner anbieten.5 

So vielfältig und kreativ die Ideen zur Bewältigung der Mammutaufgabe „Transforma-
tion zu OA“ sind, so ungewiss ist der Ausgang. Wie können beispielsweise die Instandhal-
tung einer Veröffentlichungssoftware oder die Koordination eines Konsortiums auch nach 
Projektabschluss weiterfinanziert werden? Eine erste Bilanz zeigt, dass zwei Jahre kurz sind 
– kurz, wenn man sich im Bereich einer Wissenschaft bewegt, deren Mühlen langsam mah-
len. Doch die wichtigste Erkenntnis ist bereits jetzt die, dass wir nur im transparenten und 
offenen Austausch miteinander vorankommen. 

Und so begleitet uns die eingangs zitierte Ungewissheit Lichtenbergs durch unseren All-
tag und unsere Zukunftsüberlegungen. Wir wissen, dass es „anders“ wird, nicht ob bzw. für 
wen es besser wird. Und damit es besser wird, muss es eben anders werden. Wie wir hoffent-
lich vermitteln konnten, ist OA auch für einen Verlag weit mehr als bloß eine Publikations-
variante. OA zieht Konsequenzen nach sich hinsichtlich des Geschäftsmodells, des Selbstver-
ständnisses, der Zusammenarbeit mit und Rolle in der Wissenschaft. Er fordert uns heraus, 
eröffnet Möglichkeiten und schärft unseren Blick nicht nur für die Selbst- und Fremdwahr-
nehmung von Verlagen, sondern auch für politische Implikationen, die für uns gelten, aber 
auch für die Wissenschaften, denen wir uns verschrieben haben. 
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